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Mit dem beygefugten hertzlichen
Wunſche

Daß ſie der Hochſte

ſolche Wohlthat
unter denFlůgeln ſeinerGnade,

durch den Schutz

ihrer hohen Landes  Obrigkeit,

durch die Sorgfalt

ibrer theuren Regenten,
durch die Treue

ihrer eyfrigen Lehrer in der
Kirche, und Schule,

zu ihrer Seelen wahrem Heyle
biß in die letzten Zeiten der Welt,

ungekrauckt wolle genieſſen laſſen.

Dero
zu Gebeth und Dienſten

willigſt verbundenſter

M. Gottlob Friedrich Gude.

11



SoOo
Geliebte Vater-Stadt,

——Ou fanſt in denen heilitten Oſter—
 Feyertagen um mehr als einer
Z UÜrſache willen, von dem Siege

J

ſingen; da der auferſtandne Sieges-eld2 des SErrn in deinen Sütten
in denenſelben dir gar inſonderheit ſeinen
Eifer um das Hauß ſeines Vaters nun—
mehr vor 220 Jahren geoffenbahret hat.

Gleichwie Chriſtus mit einer wunder
vollen Reinigung des Tempels zu Jeruſa
lem den Anfang, und den Beſchluſſ ſei—
nes Propheten-Amtes am NſterFeſte
machte;

(5 Joh. 2, 13. 22. Luca 19, 45.

Alſo hat Er ſich auch in dir vor 220
Jahren am OſterFeſte mit der glückli
chen Reinigung deiner Kirche herrlich
bewieſen, und bezeuget, daß er zum
Saupte der Gemeine geſetzet ſey, die
er durch ſein eignes Blut erkauffet
hatte. Du kanſt dieſe damals erhaltene
Wohlthat mit allem Rechte als eine koſt
bare Beute anſehen, die er dir von ſeinem
ſiegreich ausgefuhrten Kampffe geſchencket.

X3 Und
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Und vor dieſes Kleinod biſt du um

ſo vielmehr verbunden ſeine Gutte zu prei
ſen, da er dir den ungeſtorten Beſitz deſ—
ſelben biß auf gegenwartigen Tag gegonnet
hat. Du kanſt dich wohl keines Vorrech—
tes vor andern Orten ruhmen, die ſolches
Gutt entweder niemals erhalten; oder
nicht behalten, zum wenigſten nicht unbe—
kummert gebrauchen mogen: Sondern du
haſt deinen Vorzug der Langmuth, und

Barnmhertzigkeit GOttes allein danckbar
zu zuſchreiben. Dannenhero biſt du auch
um ſoviel mehr verpflichtet, die heiligen
Oſter-Feyertage zu rechten Denck- und
Danck-Tagen anzuwenden.

Die gottliche Vorſehung hat dich auch
ſeit einigen Jahren durch eine beſondere
offentliche Danck-Predigt zu dieſer
Pflicht ermuntern laſſen: O daß du ſolche
Gelegenheit nach der gottlichen Abſicht an
wenden, und dich erwecken laſſen wollteſt
den theuren Nahmen GOttes nicht nur
mit dem Bekenntniſſe der reinen Leh—
re, ſondern auch mit heiligem Leben
zu heiligen.

Der sochſte hat zundir ſeit der heyl
ſamen Reformation ſolche Boten nach ſei

nem
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nem Hertzen geſendet; die dich zu dieſem
Gebrauche ſeiner Wohlthat treulich ange—
fuhret haben. Und da ſich unter deinen

erſten Evangeliſchen Lehrern ſonderlich
der vor i9 Jahren in Eott ſeelig ent
ſchlaffene Johannes Frobenius in ſol
chem Amte um dich ſehr verdienet gemacht:
ſo habe dir deſſelben Leben, und Ver
dienſte in dieſen wenigen Bogen wieder
um bekannt machen wollen; weil deſſelben
Jhm aufgerichtete Epitaphium ſchon vor
vielen Jahren verlohren gegangen, und die
Nachricht, welche dir der ſeelige Herr M.
Gottfried Soffmann, in ſeinen Lebens
Geſchichten deiner Paſtorum, ehmals
ertheilet, viele Zuſatze erhalten konnte.
Durch dieſes ſeeligen Mannes unermuü
dete Treue, brachte der barmhertzige
OGOtt die in dir 1525 angefangene Refor
mation vollends zu Stande, daß du ihn

daher billig unter die aeſegneten Werckzeu
ge zahlen muſt, durch welche er dich nicht

nicht allein zur Reinigkeit der Lehre, ſon
dern auch zur Heiligkeit des Lebens hat an
fuhren laſſen. Alſo habe dir bey ſeinem
Leben zugleich eine kurtze Reformations
Geſchichte, aus deinen geſchriebenen An—
nalibus mittheilen konnen; welche ich frei
lich gerne umſtandlicher eingerichtet hatte,

wenn
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wenn ich nur mehrere Nachrichten hatte

finden konnen.

Laß dir indeſſen dieſe kurtze Nachricht,
eine krafftige Ermunterung deines Her—
tzens ſeyn, den Allerhochſten vor ſeine ſo
machtige als gnadige Hulffe eyfrigſt zu
preiſen, welche deine Vater, und inſon
derheit dein ehemaliger getreuer Lehrer,
Martinus Bohemus, in ſeinem Kirchen
Chronieo dir erzehlet haben.

Wirſt du dich dieſer Wohlthat ferner
hin nach dem Willen ihres Gebers bedie
nen; wirſt du ihn um die Erhaltung der
ſelben inbrunſtig anruffen: ſo wirſt du, und
deine ſpateſten Nachkommen ſolches Gut
tes weiter genieſſen, und dich mit ihnen
dadurch zu dem ſeeligen Einganae in die

triumphirende Kirche zubereiten knnen.

SERB, ſegne dein Volck, weyde
dein Erbe; weyde iie, und erhohe ſie
ewiglich! Amen! Geſchrieben an denen
Oſtereyertagen, 1745.

ſa )ol tit
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Sache, daß die gottliche

S
1 ↄ Veorſehung im Jahre Chri

J ſti 1525. an denen Oſter—

gAu BAV das Licht desEvangelii aufgehen laſſen; nachdem ſeit ih
rer Erbauung, Finſterniſſ, und Jrrthum
die Gemuther derer Jnwohner, wie an an
dern Orten, bedecket hatte. Es begieng
demnach die Stadt 1725. an denen Oſter
Feyertagen ihr anderes Jube.-Feſt; an
welchem, nicht allein in denen offentlichen
Predigten dem Hochſten vor diere Wohl
that gedancket wurde; ſondern es wurde
auch in dem Lyceo am dritten Feyertage
von dem damaligen Herrn Conrectore,

A Herrn
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Herrn M. Gottfried Bottnern, (welcher
17a40, den 22. Martius, als Rector Lycei
ſeelig verſch eden, (S*,) und von dem Col.
lega tertio HPerrn M. Jeremia Friedrichen,
(der von 1730. biß ietzund noch an der Kir
che zu ViederWieſe bey Greiffenberg
als Paſtor mit vielem Seegen lehret,) or—
fentliche Lateiniſche Reden gehalten. Des
erſteren Rede handelte de ecelesia Lauba-
nensi ducentis abhinc annis e ſepulero Pa-
patus resurgente; des andern Rede aber
beſchrieb fructum emendatae per Lutherum
religionis in ſcholas redundante. Zu wel
chen Reden der herr Keetor, Herr M. Jo
hann Paul Gumprecht, (welcher 1745,
als emeritus verſtorven iſt,) in einem pro.
grammate einlud, darinnen er die Beror
mations-Geſchichte unſerer Stadt kurtz
erzahlete. Und nach dieſem JubelFeſte
hat ſich Hrn. Mottfried Hronens beruhm

hinterlaſſene Frau Wittwe Frau Roſina
ten Oeuliſten, und Gerichts-Chirurgi allhier

Groſſin gebohrne Meiſin, von GOtt er
wecken laſſen, r73 an unſer Mayſen Sauß
ein mildes Geſtiffte zu vermachen, nach wei
chein alle Jahre, an dem dritten Oſter
Feyertage in der Kirche des Wayſen
Sauſes eine Denck und DanckPredigt
vor dieſe Wohlthat gehalten werden

muß. Exj GAuch
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C Auch Herr Chriſtian Auguſt Salit gedenckt

in ſeiner gelehrten und grundlichen ci, orie
der Auaipurgiſchen Confeſſ ion dieſer gluck
lichen Religions-Aenderung, wenn er in der—
ſelben erſten Theile auf der 100. Seite ſchrei
bet: Jm Jahre 1529. verrichtete man zu
Gorlitz, und Lauban die Tauffe in deut
ſcher Sprache, und das Nachtmahl hiel—

te man unter beyderley Geſtalt.
C) Sein Leben, und ſeine Verdienſte ſind

erzahlet in dem OberLauſitziſchen Beytrage
ur. Gelahrheit. P. III. p. 46.

Beſiehe die VIl. Fortſetzung derer Nach
ten von hieſigem Wayſenchauſe, P. 49.

J. 2.
Vor dieſem merckwurdigen Jahre waren

die Jnwohner unſerer Stadt dem Papſt
thum recht eyfriag ergeben. Deſſelben Herr
ſchafft trieb ſie an, dieienigen Gebaude auf—

zufuhren, welche zum offentlichen Gottes
dienſte, und Verpflegung derer Armen be—
ſtimmet waren. Die zur Zeit theils noch
ſtehen, theils durch unterſchiedne Zufalle
eingegangen ſind, theils zu beſſerem Nu—
tzen angewendet worden. An der Stelle,
wohin das erſte auditorium unſers Lycei
ſeit ic88 erbauet, und dazu durch den mil
den Beytrag des damaligen ChurBran
dDenburgiſchen geheimen Raths und

A 2 Cantz
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Cantzlers zu Cuſtrin, Herrn D. Adriani

Albini, den »z Junius der erſte Grund
Stein geleget worden, ſtand ſchon An. oareine
dem heiligen Heorgio gewidmete Capelle,
in welcher ſowohl hieſige Jnwohner, als
auch.edie Leute ienſeits des Oveiſſes, die
das Dorff Bettelsdorff aungebauet haben,
nach ihrer aberglaubiſchen Meynung GOtt
dieneten! Die Pfarr-Kirche ſoll u9o er
bauet, und der Ehre der allerheilig
ſten Dreyfaltigkeit, der heiligen Jung
frau Marian, der groſſen Sunderin
Maria Magdalena, und Johannis
des Tauffers gewiedmet worden ſeyn.
Und man giebt vor, daß noch vor dieſer
Kirche, im Xden Jahrhunderte von—ei
nem Marggrafen zu Brandenburg, Igg-

Ffrido, die Kirche zu Ste Nicolai, welche
nach vielen ausgeſtandenen Branden nun
mehro gantz eingegangen iſt, ſoll erbauet,
und mit vielen reliquien verſehen worden
ſeyn. Jm Jahre 1273z fuhrten die Burger
das Bruder Cloſter derer Minorum. oder
Franeiscaner zur Ehre des heiligen Creu
tzes, und der heiligen Jungfrau Maria,
aus ihren eignen Koſten aun. Jn deſſen
Nahe auch die Rectei-Nonnen ihre Woh
nung hatten; Jm Jahre rzo ſtifftete Hen.
rieus, Herhog zu Jauer, das Jungfrau

liche
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liche Cloſter, welches er mit etlichen Non
nen aus dem Cloſter zu Niaumburch am
Mveiſſe, ordinis Mariae Magdalenae
Poenitentiis, beſetzt. (S Hierauf baueten
auch die Jnwohner 1a52 und in folgenden
dreyen Jahren die Kirche zu unſerer lie—
ben Frauen vor dem Bruder-Chore;
dahin ein hieſiger Burger, Johann Walt
ther, i472 ein Altar zu Ehren, und im
Nahmen GOttes des allmächtigen;
und ſeiner lieben Mutter Empfangniſſ
wie auch derer heiliqen Martyrer, Fabia:
ui, und Irbaſtiani; ingleichen des heili
gon Choman; der heiligen Catharina,
Barbara, Urſula, und Dorotheä, in
feinem letzten Willen ſtifftete. Nicht weni
ger hatten ſie ſchon in dem iaden Jahrhun
derte. das Soſpital zur heiliten Eliſai
beth vor dem Llicolai Thore, nebſt einer
kleinen Kirche aufgerichtet; welchem Ul—

Htich Ohmens, oder Aumanns, hinter
laßne Wittwe 1z23 noch ein Zoſpital bey
der JacobsKirche vor dem Gorlitziſchen
Thore beyfuate; von welcher Kirche in hie
ſigen JahrBuchern keine weitere Nachricht

zufinden, als daß Johann Meſſer
ſchmidt, zu St. Jacob Altariſte qewe—
ſen, und hierauf nach Soltzkirche beruffen
worden, welchem Johann Schwen—

J
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ckebier Altariſta, und Pfarrer zu errr
mannsdorff die Sorge vor ſeinen 1a70
aufgerechteten letzten Willen aufgetragen;
darinnen er hieſiger Schule 1o0 Un—
gariſche Floren vermachet hatte. Es ſoll
auch der vor dem Gorlitziſchen Cho—
re liegende Capel-Berag, von einer
TCapelle den Nahmen fuhren, welche nebſt
einem Bildniſſe in denen alteren Zeiten
daſelbſt geſtanden. Nicht weniger maq
in unſerer Stadt eine anſehnliche Brü—
derſchafft unſrer lieben Frauen geſtiff
tet geweſen ſenn. Denn Bohemus er—
zehlet in ſeinem KirchenChronico, daßn
nachdem ſolche eingegangen, der Rathan den
Burgermeiſter Nicolaum e ennigen 1537
ein Köthe Stuck im Boden gelegen, das
dieſer Bruderſchafft gehoret, vor 40. Ml.
verkauffet habe.

Dieſer Mann hat ſener VaterStadt
Laubun groſſe Ehre gebtaiht. Er wurde
allhier i513 den 2.r October gebohren. Sein
Vater wa ein hieſiger ehrlicher Burger,
Gregorius Weiſe; die Muttter Urſula
Hennitzin. Er wurde, erſtlich in ſeiner Va
terStadt von Caspar Capelo, hernach zu
Schweidnitz in Schleſten unterwieſen. Aus
daſiger Schule begab er ſich nach Cracau,
und legte ſich auf die Jurisprudentz; erhielt

abu



A2 2aber auch von der Philosophiſchen kacultat
 den Gradum Baccalaurei. Dieſe hohe Schu

le verwechſelte er mit Wittenberg, nachdem
eer ſich eine kurtze Zeit in Breßlau aufgehal

Hten, und daſelbſt an ſtatt des ihm angetra
genen Conrectorats die Stelle eines Hof—
Meiſters bey D. Johann rmetzlers eintzigem
Sohne angenommen hatte. Jn Wirtenverg

wurde er mit Luthero, und Melanehthone
ſehr vertraut:, und grundete ſich aus ihrem

Unterrichte nicht wenig in der Theologie.
Als ſein Untergebner daſelbſt ſtarb, ſo zeiſete

er nach Jtalien, und nahm zu keggio den
Gradum Doctoris iuris an. Mit dieſem

Gradu kehrete er ngch Lripſig zuruck, und
„laß privatim uber die institutiones, iuris

Hmit ſolchem Ruhme, daß er von. dem Lhur
Furſten zu Brandenburg Joachimo ll. 1543

in. dem zoſigſten Jahre ſeines Alters, zum
ill. Profesſore codicis nach Franckfurth an der

Odber; und hernach an ſeinen Hof zum ge
heimen Kathe, und Cantzler in der Neu

mmarck berpiffer. ain. jolchen. EhrenStellen
autch von dem ChurFurſten Jobann Geor

actnj beſtatiget wurde, daß er demnach 47
Zahre ſang dieſein hohen Churfurſil. chen

Hauſe gedieiſet, und. viele wichtige. Verſen
dungen auf die Reichs-Tage, und'an aus

 wartige Hofe verrichtet hat, biß er zul Cu
ſtrin im 77zigſten Johre ſeines Alters 1590

den  Julius ſeelig verſtorben, und von ſei
dgem allergnadigſten Herrn dieſes Ruhmvolle

A4 Zeugniß
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Zeugniß nach ſeinem Tode erhalten: Wir

haben nun die alten Tafeln, und Regiſter
des Haufes Brandenburg verlohren!

Hier zu Lauban iſt ihm beym Eingange
in die Schule ein Ehren-Gedachtniſſ aufge
richtet worden:

Magnificus et clariſs. Dn. ADRIANVS
ALBiNVSs, Laubanus, l. V. D. illustrisſi-

mi Principis, ac Dni. Domini IOANNIS
GEORGlt Eleotoris Brandenburgici a
consiliis, et aulae Neomarehicae, qvae
est Cüstrini Canceſſlarius, hanc Scholam
cum lectiſs. Foemina Dn. ANNa? VII.

GANDaA coniuge, a primis fundamentis
struetam, novam factam, et Musis con-
secratam Patriae, Consangvineis, Ami—-
cis, popularibus, atqve adeo toti poste-
ritati propriis impensis nexa ex liberalita-

te fieri curat, Aniio ultimĩ teniporis
M; DCC. XCI. Er iſelbſt hat ſich bey dem

vr taglichen Andencken ſeines Todes dieſe Grab
ſhſchrufft geſetzet:

uin Haec, aerumnarum finib iORs, otii fecit,

Otia non ſalsa voce petita miki,
Wivo nulla fuit teqyies, sit CHRiS TE re-

demptor,lIn te nuihe igitur post inea fata quĩes.
c Der Stiftunus Brief iſt in Carprovii

Ober»Lauſiitziſchen EhrenTempel, P. J.
P. 296.

r
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d. 3.
Es hat aber auch unſre Stadt uber ih

rem Aberglauben nicht wenig leyden muſ
ſen. Denn der hochſt wuttende Eyfer derer
Huſſiten fuhrte dieſelben ſowohl 1427 den
i5 May, am Tage Sophia, als auch
1431 den is Martius, am Donnerstage
nach keminiscere vor und in die Stadt;
deren Jnwohnier, und Hauſer ſie beydemal
durch Schwerdt, und Feuer ihrer Wuth
auf das grquſamſte opferten. Daß die

Sctadt daruber in einen Stein-Hauffen faſt
verwandelt, und von ihren Jnwohnern

ziemlich entbloſet wurde.

(5 Beſiehe Herrn M. Gotifried hoffmanns
„„andern, Theil derer merckwurdigſten Ge—
ſchichta der Stadt Lauban, p. 226.

4*

J. 4.
Desgleichen hatte ſich unſre Stadt ſchon
vorher 1415 von dem Biſchoffe zu Meiſ
ſen, Thymone, oder, nach andrer Mey
nuna, von lohanne !V. (S) in den Bann
muſſen thun laſſen; weil derſelben Gerich
te einen elericum, Johann Cotbus, der
zu Liegnitz aus der St GeorgenKirche ei
ne ubergoldete monſtrantz geſtohlen, und

Asß in
J



Ato diin einen Teich geworffen, auf die ihm nach
geſchickten Steck-Brieffe. ohne vorherge
ſuchte degradation als einen Dieb hatten
aufhencken laſſen. Solcher Bann dauerte
drey gantzer Jahre; deßwegen kein heiliges
Amt zu dieſer Zeit allhier gehalten werden
konnte, biß die Stadt an das Concilium
zu Coſtnitz einen RathsHerrn, Herrn Jo
hann Storchen abſendeten, welcher es
auf ßohen Vorſpruch des Sertzogens zu
Liecqitz Ludoviei ll. und lo, Drobniceri, ei
nei Domherrns zu Budiſſin, dahin brachte,
dan der neuerwehlte PBapſt Martinus V. dit

Stadt durch die beyden Carcinaele Angeli
iatg den iz Januarius vom Baunimn loßzehlen

lieſſe. ES)
 Beſiehe Herrn M. außdorffens Enco-

mia Consulum Laubanensiuim, p. 12.
(E Dieſer Begebenheit erinnert die Stadt

Lauban Herr M. Chriſtian Gerber in ſei
nen unerrannten Wohlthaten Sachſens,

uiunth Ober- und VNieder-Lauſitz. p. 6t353
Und der beruhmte Geſchicht-Schreiber der

Ober Lauſitz, Chriſtoph Manlius hat die
Geſchichte in ſeinem commentutis rerum
Lusaticarum L. VI. cap. 41. umſtandlich.

 errzehlet.

J. Z.
Obne Zweifel gonute der beruhente bran-

ciscaner
6
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eiseanerMonch, loannes Capriſtanus, des
Papſtes Nicolai V. Nuncius apoſtolicus,
1453 den 27 May unſrer Stadt ſeinen Be
ſuch, daß er nach ſeiner aufhabenden
Pflicht die Jnwohner in ihrer alten Reli
gion inehr, und mehr beveſtigte. Ob er

gleich das Anſehen haben wollte die Zuho
rer mehr von Laſtern, als von Jrrthu—
mern in ſeinen Predigten abzuziehen. Er
predigte nehmlich auch  hier aus dem Fen

ſter eines Hauſes an der Bader Gaſſe,
und vermahnte das hauffig zuſammen lauf
fende Volck, daß es vom Freſſen, Sauffen,
Spielen, Kleider-Pracht, und andern La
ſtern abſtehen ſollte damit GOtt nicht mit
dem Turcken Land, und Stadt heimſuchen
dürffte. Doch unter dieſen Warnüngen
bemuhte er ſich die Zuhorer zu uberreden,
daß das heilige Abendmahl nicht in zweyer
leh Geſtalt genoſſen werden durffte. Er
nennte die gegenſeitige Meynung eine ver
dammte Ketzerey. Er getraute ſich aber
nicht mit dem ErtzBiſchoffe zu Prag Ko-
kyezan uber ſeine Meynung eine gelehrte
Unterredung anzuſtellen. Denn, er ſagte,
ich bin nicht gekommen zu aigputiren,
ſondern zu predigen! Er ſuchte auch ſei—
ne Zuhorer mehr mit ſeinen vorgegebenen
Wundern, als mit tuchtigen Grunden wi

der
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der Huſſens Lehr-Satze, und dererſelben
Bekenner zu bewegen.

(9) So weillaufftig, als grundlich hat des Ca;
piſtrani Vorhaben, Herr George Cunrad
Rieger in dem XVII Stucke ſeiner alten und
neuen Bohmiſchen Bruder, p. 1045.
ſeqv. beſchrieben.

gJ. G.
Vem ohngeacht fand er auch in unſter
Stadt vielen Beyfall. Jm Jahre 1485
ſtifftete der damalige Burger-Meiſter, Herr
Nicolaus Schubart, nebſt ſeinem Ehe
Weibe, Eliſabeth Schubarthin, eine
Procesſion mit dem FronLeichname,
wochentlich am Tonnerstage dieſelbe um
die PfarrKirche zu halten. Welcher
Procesſion in des Cardinal Juliani conkr-
mation die Krafft beygeleget wurde, daß
allen, ſo derſelben beywohneten, auf a0
Tage Ablaß verſchaffte, wenn ſie dabey z.
Pater noſter, und ſo viele Ave Maria bete
ten. Der damalige Biſchoff zu Meinen
aber hielt es vor rathſam, vie! Procesſion
in der Kirche anſtellen zu laſſen.

d. 7Als der damalige Stadtſchreiber Herr

M. Jo—



 13 AA. Johannes Boch  an den Konig
Vladislaum i15or nach Ofen in Stadt-An
gelegenheiten verſendet worden, ſo ſchrieb

er an den Rath der Stadt zurucke: Jch
bin verhoffende, GOtt, das heilige
Creutz, und Sanct Maria Magdale—
na, unſerer Stadt Lauban Patronin,
und Vorbitterin, werden behufflich
ſeyn, daß ich unſrer Zradt zum Be
ſten etwas werde ausrichten konnen.

„C Er ſtarb 1535. in dem 6 gzzigſten Jahre ſei
nes Alters, als Burgermeiſter; nachdem er

die Regierung ſechsmal verwaltet, auch ein
kleines Chronicon Laubanente verfertiget

 hatte. Beſiehe Herrn M. Hausdorffens
brevia Consulum Laubanenſium encomia,

p. 22, und p. so. Unter dem Gewolbe des
NonnenChors in der PfarrKirchen ſtehet an
der Wand ſein zwiefaches epitaphium mit die

 fen Worten unter einem Crucifiy:

Laubinga loqvitur;
I.

Consulis hoc tumulo ſunt corpora clauſa
Ioannis,Qui tulit a patria nomina ſtirpe coqui.,

Quam ſfelix merito poteram Laubinga

vocari,Ni ſoret haec tanti facta tuina viri.
 veor

Ie Cuius
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Cuius apud memores meritorum ſpera

piorumStabit in aeternos gratia digna dies.
Auf der andern columne gegen uber

dheiſſet es:
2.

Oceidit egregia IaNVs de gente Coquo-

rum
Cum tribus addiderat luſtra peracta

decem.i qvod Apollinea praeclarus in arté
AMagiſterLaubind aqve vetus consul in vrbe fuit.

Nius hue ſanctus poſt ultima fata Senatus
Osſa tegi levi marmore dura dabit.

Mens altum lubiit coelum laetisſima
rerum,Quo capiunt animae gaudia vera piae.

1539.
Unten ſtehet der Spruch:

Chriſtus iſt um unſrer Sunde willen ge
ſtorben, und auferſtanden.

ſ. 8.
Da der Papſt Sixtus IV. das J ubilaeum
auf das 2zigſte Jahr geſetzet hatte, ſo ließ
er auch 1475 in der OberLauſitz, und in
ſonderheit zu Gorlitz Ablaſſ predigen. Da
hin ſich gewiß die Jnwohner unfrer Stadt

eben
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ebenſowohl, als bey der Ankunfft Jobhann
Tetzels, icos. werden gewendet, und Ab
laſſ gekauffet haben.

(5 Beſiehe Herrn M. Samuel Groſſers
OberLauſitziſche Merckwurdigkeiten, P.

J.p. 149. IJn Gorlitz ſoll das erſtemal vor
den Ablaß an ſpecier Geld zs Rthl. 58 Un
gariſche Floren, und noch eine ziemliche
Jumme an kleinerer Muntze geloöſet worden
ſeyn. Von Tetzels Ankunfft und Verrich
tung beſiehe P. Il. p. 14.

G. HD.Solchergeſtalt bedurffte unſre Stadt
nicht weniger als irgend ein andrer Ort ei—

ner Reformation in der Lehre. Dazu
machte denn der gnadige GOtt 1525 an de
nen Oſter-Feyertagen einen Anfang.
Nachdem vorher ſchon in Zittau, iz2n Herr
Laurentius Seydenreich wieder das Papſt
thum zu zeugen unternommen hatte.
Denn George Zew, der von Gorlitz ge
burtig war, und vermuthlich an hieſiger
Kirchen als ein Capellan bisher geſtanden,
wagte es den in Lateiniſcher Zprache
vorher verrichteten Gottesdienſt abzu—
ſchaffen, und die deutſche Sprache
bey oenen heiligen Sacramenten ein
zufubhrenz das heilige Abendmahl in

zwey
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zweyerley Geſtalt auszutheilen, und
die IJrrthumer des Papſtthums in ſei
nen Predigten zu widerleqen. Nun
mochte zwar dieſer Mann mit einer allzu
groſſen Hefftigreit mehr auf die Abſchaf—
fung derer alten Ceremonien, als auf die
Einfuhrung der reinen Lehre dringen; und
wofern denen von ihm aufgezeichneten
Nachrichten zu trauen, ſo ſoll er alles

Faſten, Beten, und Allwoſengeben
ſchlechterdings verworffen, und die Zchu
le noch dazu ein Ratten-Veſt genennet
haben. Daher auch einige ſeiner Zuhorer,
den Anfang ihres Erkenntniſſes der Wabr
heit mehr mit Laſtern, und mit allerhand
Unfug, als mit Loben, Dancken, und
heiligen Leben machten. (x*) Es kan aber
gar wohl ſeyn, daß der Mann dieſe Dinge
nach ihrer damaligen Veſchaffenheit be
ſchaffenheit beſtraffet habe. &Unterdeſſen
regierte die gottliche Weißheit dennoch die
ſe Fehler, daß ohngeacht dererſelben das
Haupt· Werck wohl von ſtatten gieng,
und die meiſten Jnwohner der Stadt un
ter der Regierung, Herrn Bürger-Mei
ſters, Martin Wihrtes, dem Evangelio
Beyfall gaben; auch ſogar i2 Jungfrauen
in hieſigem convente ſich gewinnen lieſſen

ihr
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ihr Kloſter-Gelubde zu verlaſſen, und meh—
rentheils in Ehſtand zu treten. Obgleich
der damalige Cloſter-Probſt, und Stadt
Pfarr, M. Matthias Scffmann, dem
Tauff-Formular in deutſcher Sprache ſich
gar ſonderlich wiederſetzte; und auch ſonſt
die und iene Unruhe uber die Veranderung
der Lehre, und des offentlichen Gottes—

dienſtes, in der Stadt entſtehen mochte, daß
der Burger-Meiſter, und Syndieus, Herr
M. Johann KBoch, des tumults wegen
zwey Jahr lang zu Lowenberg in Schle
ſien Ruhe ſuchete. Bald folgte auch Zewens
Exempel, der Pfarr in Geibsdorff,
Chriſtoph Schneider, der vorher in der
Stadt Capellan geweſen, und die lautere
Predigt des Evangelünbey ſeiner Gemeine
in dieſem Jahre einfuhrte.

Beſiehe Herrn Joh. Benedict Carprovs
Memotiam Heidenreichianam. Leipzig,
1717. in gvo.

Beſiehe Herrn M. Hausdorffens Consu-
lum Laubanensium elogia p. 29.

Man findet noch die Nahmen etlicher
Manner, welche vor der Kelormation der

Scchule vorgeſtanden haben. Sie mogen a
ber auſſer einem Cantore, und einem Bucca-

laureo wenige Mit-Arvbeiter gehabt haben.
Jnm Jahre 1456 ſoll Herr M. Martin Beyer,

B An.
i
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An. 1506, Jacob Jobſt, An. 1ętę, M.
Franciscus haſe, An. 1518 M. Oßwald
Pergenauer, An. 1522 M. luselius,
Zwickavienſis, An. 1523, Franciscus Co-
lerus, und An. 1525, Simon Sauer, das
Amt eines Schulmeiſters verwaltet haben.
Unter denenſelben muß lugelius mit Me—
lanehthone bekannt geweſen ſeyn, weil er

Cremiandrum an ihn recommendciret.
Wie gerne wurden die Gegner daſſelbe—

gehindert haben, wenn nicht GOtt ihrer
Macht und Liſt Grantzen geſetzet. Man ut
theilte auch in OberLauſitz gar harte von
Luthero Der damaligeDecanus zu Budiſſin,
D. Caspar Emerich, beſchrieb ihn beym Jahre.
1518 in ſerinem Memorial mit dieſen Wor
ten: Hoc anno coepit Lutherus apoſtata
ſeminare virus ſuum, ſub ſpecie, et prae-
textu evangelii lesu Chriſti. Hic omni-
um damnatarum, et fepultarum haeren
ſium reſuscitator, et renovator fuit, tur-
bas dedit, et ad effundendum ſangvinem
plurimas occaſiones. Wie Herr Groſſer
in ſeinen MberLauſitziſchen Merckwur

digkeiten, P. J. p. 176. (5) erzehlet.

SF. 10.
Dieſen gemachten Anfang ließ die Gute

GOttes durch umbroſium von Kanth
fortſetzen, nachdem deffelben Vorgauger

entweder



i9 Mentweder hier geſtorben, oder, von unſerm

Orte weggezogen war. Er ſoll von Frey
ſtadt in Schleſien geburtig geweſen
ſeyn. (x) Wenn? und wie? er das
Lehr-Amt allhier angetreten, iſt nirgends
aufgezeichnet. Er wird aber beſchuldiget,
daß er bey der erkannten Wahrheit zu
gleich des Chomä Muntzers, Jrthumern
angehangen, nach welchen er ſchon 1528 das
offentliche Lehr-Amt mit der burgerlichen
Kahrung bhier in der Stadt verwechſelt ha
be. Er ſoll ſich ein Hauß am Ringe ange
kauffet, und daſelbſt mit Seiffe-Sieden er
nahret haben, biß er nach Buntzlau end
lich gezogen.

(r) Solchen Zunahmen giebt Donatus Krug,
oder, Krien, in chronico Gorlicensi MSto

dieſem Manne, wenn er beym Jahre 1528
erzehlet: Jn dieſem Jabre Dienſtag am
Fſt nacht zwiſchen 2, uno z Uhr iſt meine
liebe Mutter Dorothea Krugin in GOtt
verſchieden; und folqende Untwoch zu
Jr. Nicolai begraben worden. Welcher
Ambroſius von Kanth, Prediger, und
Lubaniſcher Biſchoff die Leichen Pre
digt gehalten. Dieſe wieder den Mann ge
brauchte ironie giebt mir faſt einen Beweiß

an die Hand, daß derſelbe ein Zeuge der
Wahrheit gegen das Papſtthum geweſen

B 2 ſey.
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ſey. Beſiehe die Anmerckung von dem Zu
nahmen des andern Evangeliſchen Predi
gers in Lauban; in dem Ober-Laufitzi
ſchen Beytrage zur Gelahrheit, P. II. p.
442, und 476.

(1) Wie Herr M Gottfried hoffmann in de
nen Lebens-Geſchichten hieſiger Paſtorum
Primariorum, p. 104. erwahnet.

J. II.
Deſto langer, und deſto nutzlicher diente

dagegen unſrer Stadt Nicolaus Greine—
witz. Sagan war ſeine Vater-Stadt,und hieher wurde er 1z28 nach Ranthens
Abzuge an Pfingſten beruffen. Er mochte.
auch an hieſiger Gemeine mit vielem See
gen bauen, und der damals der hieſigen
Schule mit vielem Ruhme vorſtehende
Rector, Caſpar Capelus, mochte ihm
getreuen Beyſtand leiſten, daß ihn die
Stadt dannenhro gerne Lebenslang bey ſich
behalten hatte. Allein, weil er ſich mit Ca
ſpar Bornmanns, eines hieſigen Bur
gers Tochter in den Ehſtand eingeelaſſen, ſo
machte dieſe Prieſter-Ehe bey denen Ge—
gnern ein weit groſſeres Aufſehen, als die
in der Religion vorgenommene Aenderung.
Denn es wurden die Abgeſandten derer

Sechs Stadte von dein Konige Ferdi—.
nando



nando J. 1533 zu Budiſſin derer beweib
ten Preditcter wegen nicht mit kleiner Un
gnade angeſehen. Und ſie muſten es vor ei
ne Gnade erkennen, daß der König, ob
er gleich noch ſo ſehr von lo. Cochlaco an
getrieben worden, dennoch denen Stadten
allergnadigſt verſprach: ihr Wervrechen
ihnen zu verzeyhen; er verbot aber
auch ihnen hiernebſt zugleich in der
Relictions-Veranderung weiter etwas
zu thun, /was ſie getſen GOtt, und
gegen ihn nicht veraäntworten könn—
ten. Der Bath ſuchte hierauf Greinwi—
tzen zu bereden an einem andern Orte eine
Beforderung anzunehmen, damit er mit
ſeiner Ehe ihrer Stadt kein Unheyl zuzege;

Ja, der Rath ſorgte ſelbſt, daß ihn Herr
Nicol von Uechtritz, auf Steinkirche,
nach des daſigen Pfarrers, Herrn Mi—
chael Walthers, ſeeligem Ableben zu ſei
ner Gemeine berieff. Welchem Beruffe
er als ein Friedliebender Mann folgte; von
dieſer Stelle aber nicht lange darauf nach

Luben in Schleſien gezogen wurde; all
wo er 1560, den 13 April am Oſter-Aben
de im 77zigſten Jahre ſeines Alters ſeelig
verſchieden iſt.

C) Capelus war nach Bohemi Berichte in ſei

B3 nem
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nem Kirchen-Chronico ein tqebohrner
Laubner, hatte aber bißher zu Hirſchberg in
der Schule gelehret. Wie er nun daſelbſt ſol

ches Amt mit vielem Beyfalle verwaltet, ſo
berieff ihn ſeine VaterStadt bald nach ge

machtem Anfange der Reformation 1526
zum Schulmeiſter, oder kKectore ihrer
Schule. Darinnen er viele Manner erzogen,
welche nach der Zeit, Kayſern, Konigen,
Furſten, und ReichsStadten nutzliche Dien
ſte geleiſtt. Jn Betrachtung jeiner Ver
dienſte wurde er in das RathsCollegium ge

zogen, ſtarb aber bald in folgendem 1540
Jahre. Auf Verordnung des Raths macht
er 1537 eine Schul-Ordmng, welche der
Rath auch billigte, und zu inſpectoribus
derſelben ſetzte; Herrn Ueban Zeidlern, Ja
cob Wagnern, und Joachim hoſemannen,
oder Cnemiandrum, daß ſie alle Wochen die

Schule beſuchen ſollten.

9. 14.
Nunmehr mochte das Licht der Evange

liſchen Wahrheit freilich in unſerer Stadt
heller ſcheinen, als vorher, da ſolches un
ter ewens und KRanthens Bemuhung
nur ein erepuseulum, diluculum und eine
Dammerung gemacht. Unter welchem
Gleichniſſe Herr M. zoffmann den An
faug der heylſamen Ketormation vorſtel



D 23let. (S) Und es muſte auch die Liebe zur
Wahrheit bey denen Vorſtehern, und Jn
wohnern der Stadt zugenommen haben;
deßwegen bemuhten ſie ſich nach Greine—
witzens Abzuge um einen Lehrer, der ih
nen das Evangelium lauter predigte. Sol—
che Wahl ſiel denn nicht ohne ſonderbare
gottliche Regieruna auf Johann Frobe—

nium. Der auch der Kirche unſrer Stadt
unter gottlichem Seegen ſo groſſe Dienſte
geleiſtet hat, welche zu keiner Zeit durffen
vergeſſen werden.

(O Jn denen Lebens-Beſchreibungen derer
Paſtorum Primariorum zu Lauban, p. 31.

J. 15.
Es iſt zu bedauren, daß unſre Vater von

dieſes hochverdienten Mannes Ankunfft
weiter nichts als ſeinen Geburhts-Ort,
Sirſchberg in Schleſien angemercket,
keine Nachricht aber von ſeinen Eltern,
und GebuhirtsJahre hinterlaſſen haben.
Welches letztere aber doch aus dem ange
merckten Jahre ſeines Todes, und ſeines
damaligen Alters noch erſetzet werden kan.
Er ſtarb 1553 den zo October, im Gzzigſten
Jahre ſeines Alters. Folglich iſt er ia9

B 4 zu
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zu Birſchberg gebohren worden. Seine
auf der Zehale, und Univerlitat genoſſe—
ne Unterweiſung müiſſen wir auch mit Still
ſchweigen ubergehen, denn unſre Vorfah

ren haben uns dieſelbe ſo wenig, als ſeine
Lehrer aufgezeichnet. Unterdeſſen hat er
es in der Berwaltung ſeines Lehr-Amtes
ſattſam bewieſen, daß er grundlich unter
wieſen worden, auch die erhaltene Unter—
weiſung mit v elem Fleiſſe und Nutzen an
genommen habe. Vielleicht hatte er in
Wittenberct, unter Luthero, und Me-
lanehthone ſtudiret.

J. 16.
Nach ſeiner Wiederkunfft von der Uni—

verlitat war er an die Kirche zu Falcken
hayn im Löwenbergiſchen Weichbilde,
ohngefahr izi9 beruffen worden, und hat-
te derſelben Gemeine biß ins igdde Jahr al
ſo vorgeſtanden, daß ſeine Geſchicklichkeit
und Amts-Treue weit, und breit bekannt
worden; und dannenhero unſre Stadt ge
ſuchet ihn nach Hreinewitzens Abzuge in
ihre Mauren, und Kirchen zu ziehen. Ob
gleich auch deſſelben freyleditger Stand
vie Vorſteher unſrer Stadt inſonderheit be
wegen mochte, ihre Gedancken in Erwehb

lung
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lung eines neuen Evangeliſchen Predigers
auf ihn zu richten, da ihnen ſeines Vor
gangers Eheſtand einen nicht geringen
Vorwurff gemachet hatte.

ſ. 17.
Der ſeeliue Mann befand ſich zu der

Zeit in Wittenberct, als die Wahl unſrer
Stadt auf ihn gefallen war. Ob er ſeinen

PredigerDienſt zu Falckenhayn vorher
gantz aufgegeben, oder denſelben nach ſeiner
Wiederkunfft daſelbſt wiederum habe an
treten wollen, kan niemand beſtunmen.
Nur dieſes iſt uns bekannt, er habe ſich
nach Wittenberg 1537 hegeben, damit er
ſich mit Luthero, Philippo Melanehthone,
und lohanne Bugenhagio habe wollen be—
kannt machen, und uber etliche Glaubens
Articul mit ihnen unterreden. Da nun

die Abſicht ſolcher Reiſe ebenfalls eine ſon
derbare Liebe zur Wahrheit anzeigte, gleich
wie er dieſelbe bißher ſchon in ſeinem Pre
digtmte bewieſen hatte; ſo waren die
Vorſteher unſrer Stadt deſto begieriger
dieſen Lehrer zu beruffen. Dannenhero
ſendeten ſie ihren OberStadtſchreiber, Hrn.
Joachim Cnemiandrum, im September
deſſelben Jahres nach Wittenberg, daß

B5 er



 26 Der dem Frobenio ſowohl das Predigtoirnt
antragen, als auch Lutherum und die u—
brigen Theolosgos daſelbſt erſuchen ſollte,
den Frobenium zur Annehmung diefes Am
tes mit ihren Vorſtellungen zu bewegen.
Denn Cnemiander, cwie er ſich nach
der damaligen Gewohnheit derer Gelehrten
Lateiniſch nennte) hatte in Wittenberg
ftudirt, und bey Luthero, und Melanch-
thone ſich gar beliebt gemacht, daher hoffte
der Rath unſrer Stadt durch die Abſen-
dung dieſes ihres anſehnlichen Mitgliedes
von denen Theologis zu Wittenberg ihr
Suchen deſto leichter zu erhalten. Zuagleich
aber ließ auch der Rath Luthero zum Be
weiſe ſeiner Erkenntlichkeit ein Vaſſ Ger
ſten Stadt-Bier uberreichen.

Dieſer Wann verdiente auch eine weitlauff
tige LebensBeſchreibung. Deun er hat ſich
nicht allein um ſeine. VaterStadt ſehr ver
dient gemacht, ſondern iſt auch an vielen an—
dern Orten in wichtigen Bedienungen ge—
braucht worden. Nachdem er allhier ſeinen
Eltern, Lorentz hoſemannen, einem hieſi
gen Burger, und Eva Baumgartin, 1506
den 26 Julius als ein theurer EheGSeegen
geſchencket; und biß ins 16de Jahr in hieſi
ger Schule unterrichtet worden; ſo bezog er
1522 im Herbſte die Vniverſitat Witten
bergz allwo er auf ſeines Praeceptoris lu-

gelii
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A 27 gelii recommendation Melanchthonis Ge
wogenheit fand: Er legte ſich nebſt der Phi-
lotophie., auf die Jurisprudentz; heyrathe
te aber ſchon 1524 den io Auguſtus Agatham

Wartenbergerin, eines Burgers aus Rem—
berg Tochter. Mit derſelben kam er den 13
October in ſeine Vater-ztadt; darinnen ihn
Capelus 1528 ju ſeinem Collegen, und Bac-
calaureo ſich ſetzen lieſ. Jm Jahre 1532
zog er nach Lowenberg; und 1534 auf Me—
lanchthonis recommendation nach Budiſ
ſin an daſige Schulen. Kehrte aber 1536
ſchon wieder in ſeine VaterStadi, und ließ
ſich allhier als Syndicum, oder, Ober
Secadt-Schreiber gebrauchen; er verfertig
te auch in dieſem Amte eine Chronicon ſei
ner Vater Stadt, welches er derſelben 1541
dedieiret. Jedoch 1543 wurde er von dem
Ratihe zu Budiſſin wieder geſuchet, und zum
Schulmeiſter angenommen. Weil er aber
1557 daſelbſt in eine ſchwere Kranckheit fiel,
ſo begab er ſich auf Rath der Medicorum ei—
ne Zeitlang wiederum nach Lauban; biß er
auf ſeines Herrn Vetters, des Herrn Gehei
men Raths Albini recommendation 1558
den 15 Julius nach Luben in Lieder-Lau
ſitz; und endlich 1560 zum Pfarrer, und
Superintendenten der Stadt Corbus beruf

fen; und aus dieſem letzteren Orte 1568, den
26 Febr. aus der Zeit in die ſeelige Ewigkeit

gSgsejzogen ward. Er hat nicht nur viele Kinder
erlebet, ſondern er iſt auch durch dieſelben ſehr

erfreuet,
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erfreuet, und geehret worden. Die merck—
wurdigſten unter denſelben ſind:

Joachim Cnemiander, geb. zu Lauban, 1525,
den 25 May, f 1552 zu ODreßden, als Su—-
perintendens.

Petrus Cnemiander, geb. zu Lauban, 1527
den 16 Februarius, f zu Cotbus als Med.
Doctor, und Phyſicus, 15or den 14 Au
guſtus.

Martinus Cnemiander, geb. zu Budiſſin,
1536, den 13 Februarius, f i572, den 20
May, zu Cotbus bey ſeinem Herrn Bruder,
nachdem er allhier, und nach dieſem zu Croſ
ſen dem SchulmeinerAmte vorgeſtanden; auch
inſonderheit den Ruhm eines gutten Poeten
erworben hatte.

David Cnemiander, geb. zu Lauban 1537,
den Aprilis; f zu Anſpach, 1580, den
Junius, nachdem er nicht nur an dieſem Ho
fe bey dem Marggrafen, George Friedrich,
die Stelle eines Raths; ſondern auch in

reuſſen das Amt eines Vice- Cantzlers be
kleldet hatte.

J. 18.
Nun wiederſetzte ſich wohl Frobenius faſt

einen Monath lang, ehe er den Beruff an
nahm. Denn er furchtete ſich an einem
ſolchen Orte das Evangelium zu lehren, in
welchem er nicht allein von dem geiſtlichen

Conven



D a AConvente, ſondern auch von denen Jnwoh
nern, die annoch zum Theil dem Papſt
thum ergeben waren, viele Streitigkeiten,
und Nachſtellungen erfahren konnte. Zu—
mal da er ſich aus dem Cloſter ſollte ſpei
ſen laſſen. Denn der Stiffier des Ctio
ſters hatte dem Convent die Bekoſtigung,
und Verſorgung derer Kirchen-iener in
der Stadt, wie auch des Schulmeiſters
aufgetragen. Und es iſt allerdings zu ver
wundern, daß ſich der Convent dieſer Ver
ſorgung nicht eher zu enutziehen getrachtet,
ob er gleich die in der Stadt vorgenomme
ne Religions-Aenderung hatten vorwenden
konnen, biß er nach derer Annalium Be—
richte 1384 den 10 Auauſt dem Rathe die
Beruffung ihrer Lehrer, nebſt derſelben
Beſoldung auttwillig uberlaſſen. e) Je
doch der geſchickte Cnemiander hielte mit
Bitten beh Frobenio nur deſto ſtarcker an;
und als die Wittenbergiſchen Theologi
ſein Bitten mit ihren grundlichen Vorſtel
lungen unterſtutzten: ſo ließ ſich Frobenius
endlich nach einem Monathe bewegen, den

Beruff anzunehmen, und mit Cnemian
dro hieher zu reiſen Melanchkthon ſoll in
ſonderheit zu ihm geſaget haben: Es wa—
re eine aöttliche cation, die er ſelbſt
nicht wurde ausgeſchlagen haben, weñ

er



D z30 N
J err ſie empfangen hatte! Lauban hat alſo

das Veranugen zweyer Lehrer ſich zu er
innern, welche ihm die gottliche Borſehung—
durch des ſeeligen Lutheri, und Meianch-
thonis getreue Sorgfalt gegeben. Der er
ſte iſt unſer Frobenius, der andere M. Za
muel Jauchius, welchen nicht wenigr
Melaneẽhthon auf des Raths Anſuchen

demſelben vorgeſchlagen; den aber unſre
J. Stadt 1561 dem benachbarten Hoörlitz zum
ĩ Paſtore, und dieſe, ig65 der Stadt freyberg

zum Paſtore, und Superintendenten uber
laſſen muſſen. (68) t

a

c) Den zwiſchen dem Convente, und Rathe
aufgerichteten recesl hat aus denen Wieß
neriſchen Annalibus Herr Carpror ſeinem,ſ EhrenTempel der Ober-Lauſitz P. 298

In ſeov. einverleibet.
14 Beſiehe cho ffnmanns Lebens Beſchrei

bungen hieſtger faſtorum, P. 111.

ſ. 19.h

Demnach geſchahe ſein geſegneter Ein
J tritt in unſfre Stadt den zo October 1538

am Abende vor dem Tagee aller Aeiligen.
Und dieſe fand durch GOttes Gnade an
dem theuren Manne alles, was ſie von
ihm gewunſchet, und gehoffet hatte. Er

verwal
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verwaltete ſein Lehr-Amt mit gantz unge
meinem Fleiſſe, daß er nach Bohemi Erzeh
lung in ſeinem Kirchen-Chronieo MSta
ſowohl alle Zonnund Feſttage zwey
mal, des Morgens uber das Evange—
lium, und zu Mittage uüber den Cate—
chismum geprediget; als auch Mitt
wochs, und zur Advent- und Faſten
Zeit noch dazu Freytags eine Predigt
gehalten. Tue übrigen Amts-Verrich
tungen uberließ er denen Capplanen,
oder, Diaconis. Jn welchem Amte er bey
ſeiner Ankunfft nach Lauran Herr Geor
giunm Ueitdnern antraff, welcher ſchon
1532 dazu beruffen worden, und der auch
unſern ſeeligen Frobenium uberlebet hat;
und dem vielleicht nach andrer Manner Ab
zuge, oder Ableben Valentinus bauscopius,
des Frobenii Rachfolger im Paſtorat 1539
an dieSeite geſetzer worden. (H Jedoch un
terlieſſ er nicht krancke, und bekummerte

Perſonen nebſt ihnen ſelbſt fleiſſig zu be
ſuchen, und krafftig zu troſten.

Beſiehe Hoffmanns Lebeno Geſchichtt
hieſiger Paſtorum, p. 268.

d. 20.
Er drang in ſeinem Lehren nicht allein

auf



A ze tauf die reine Lehre, ſondern auch auf ein
heilices Leben. Deßwegen beſtraffte er
die damals im Schwange gehenden Laſter
mit Eiffer, und Nachdrucke, ohne Anſe—
hen der Perſon; und erhielt dadurch in de
nen Jahr Lüchern das Lob: Daß er ein
rechter Noah, und Prediger der Ge—
rechtigkeit geweſen, welchen GOTT
der Stadt gegeben, und, durch wel
chen er ſowohl die Peſt 1553, wie auch
den auf ſeinen Tod aefolaten Brand
i554 vorher habe verkundigen laſſen.
Jn Wiederlegung derer Jrrthumer bewieſſ
er ſolche Maſſigung, und Klugheit, daß
die Gegner mehr beſchamet, und eingetrie
ben, als zum Zorne gereitzet wurden.

J. 21.
Und o wie ſchone leuchtete dieſer Cehrer

ſelbſt ſeiner Gemeine mit ſeinem Exempel
vor! Die Jahr Bücher unſerer Stadt
ruhmen ſeinen eingezogenen Wandel;
und inſonderheit ſeine unſträff liche Auf
fuhrung in ſeinem freyledigen Stande.
Es iſt von ihm, nach Bohemi Zeugniſſ,
kein unzuchtiges Wort gehoret, viel—
weniger eine unzuchtige Chat geſehen
worden! Seine Treue, und Dienſtwil

ligkeit
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 33 Migkeit gegen die Gemeine bewieſſ er nicht
nur mit ſeinen unermudeten Lehren. Die
es ſetzte er zur Zeit der Peſt 15zz nicht we
nger beſtandig fort, und hielte taglich gegen
Abend um 23 Uhr, (nach der damaligen gan

zen Uhr,) in der PrarrKirche vor dem Al
are unter dem LionnenChore eine Re
e von der rechten Zubereitung zum
eeliuen Sterben; ſondern er ſtreck—
e aüch zur Perpflegung derer Armen bey
enen damaligen bekummerten Zeiten 100
ReichsThaler aus ſeinem Vermogen vor,
adurch er ſich die gantze Stadt ſehr ver—
unden machte.

ſ. 22.
Es beforderte auch dieſer Ehrwurdige Mann

nicht wenig die auſerliche gutte Rirchen. Ordnung.
Es hatten ſeit der Reformation die im Cloſter
ubriggebliebnen Nonnen das Lateiniſche Sinqen,
mit dem Evangeliſchen Cantore. und ſeinen Schul
lern in der PfarrKirche ohne Wiederrede beſtellet;
und der ſeelige Frobenius hatte um ſovielweniger
etwas dagegen eingewendet, weil er dieſe gemein
ſchafftliche Beitellung des offentlichen Gottesdien
ſtes vor eine Gelegenheit hielte, dadurch auch die
ubrigen Nonnen zum Erkenntniſſe des lautern Ev
cingelii gelangen konnten. Als ſie aber 42 Mo v
tags nach dem VIIl Sonntage nach dem Feſte Tri

C miatis
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nitatis eine neue Schweſter auf ihrem Chore eim
kleiden laſſen, ob er gleich in etlichen Predigten vor
her das CloſterGeiubde wiederleget hatte; ſo be
æeigte unſer Froben den folgenden Sonntag in der
AmtsPredigt ſein Mißfallen an ſolcher Einkleidung,
und vermahnte die Kirchen- und Schul-Bedienten
offentlich, daß nie mit denen Lionnen weiter kemne
Gernem:chafft im Singen beo dem Gottesdien
ſte hal.en; gleichwohl aber in welrlichen Angele—
genheiten mit ihnen friedlich leben tollten. Der
Rath lieſſe ſich den Vorſchlag gefallen, und ſende
ie bald mieniags darauf ſeinen Burger-Meiſter,

n Frantz Bayern, und ſeinen Ober-Stadt—
cchreiber, Joachim Cnemiandrum, an den BiPerr
ſchoff zu Meiſſen nach Stolpen, daß ſie um Er—
laubniſſ dieſer Trennung bitten ſollten. Welche Er
laubniſſ auch die abgeordneten Herren alſobald er
hielten, und ſich der Convent muſte gefallen laſ—
ien; nachdem. ihm der Rath Moncags nach dem
Fien Sonntage nach Trinitatis durch Deputirte

ſpichen zugeſtellet hatte. Und vielleicht gab dieſe
Abfonderung unſerm treligen Manne Gelegenheit;

dajg er ſich nicht weiter aus dem Cloſter wolte ſpei
ſen luſſen, wie wit in dem 24 8. erzehlen werden.

9. 23.
Dieſe unſrer Stadt geleiſteten Dienſte brachten

ihm ſowohl in, als auſſer derſelben ohne ſein Suchen
groſſen Ruhm zuwege. Wie denn inſonderheit der

Rath zu Goldberg, in Schleſien dadureo bewo
gen wurde unſern Frobenium zu ſeiner Gemeine

1542



 z3 11542 zu begehren. Ob er nun gleich mit der Liebe
zu ſeinem Vaterlande ſeinen Entſchluſſ hatte recht
fertigen konnen, wenn er dem Ruff: gefolget ware;
ſo lieſſ er dennoch eine groſſere Achtung vor ſeine
bißherige Gemeine blicken. Er ſchlug den neuen
Beruff aus, und blieb in unſrer Stadt. Die ohne
Zweifel ihres Lehrers Verdienſte danckbar erkann
te, und mit anhaltendem Bitten ihn bewegte bey ihr
auszuhalten. Vornehmlich hat der damalige Rath
ſeine Hochachtung vor ihn deutlich an den Tag ge
leget,indem er ſowohl an den Rath zu Goldberg,
als auch an den beruhmten Rectorem daſigerSchu
le, an Trocedorffium, der ohne Zweiffel den
Anſchlag darzu gegeben hatte, zwey bewegliche
Schreiben ergehen ilaſſen, darinnen er beyden die
wichtigen Urſachen entdeckete, warum er in des Fro-

denii Abzug nicht willigen konnte. Beyde Schrei
ben beſtatigen dieſes ſeeligen Mannes ungemeine
Verdienſte, darum ſind ſie wurdig, aus des offt ge
ruhmten Bohemi Kirchen Chronico allhier ein
gerucket zu werden. Und uberdieſes ſendete der Rath
ſeinen OberStadtſchreiber Cnemiandrum nach
Goldberg, daß er auch mit ſeinen mundlichen Vor
ſtellungen den Rath daſelbſt von ſeinem Vorhaben
abziehen ſollte.

J

J.

Des Raths zu Laubau Brief an Va—
lentinum Friedlandum Trocedortßum,
Rectorem der Schute zu Goldberg.

C 2 Un
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Unſern freundlichen Gruß zuvor!

Wohlgelahrter,
Beſonders gunſtiger gurter Freund,

Air ſind berichtet worden, daß ihr euch nebſt
2B andern gelehrten Perſonen, ſo ihr ietzt zum
Goldberg bey euch habt, unterſtehen ſollt, den
achtbaren, und wurdigen Herrn, Herrn Johann
Frobenium, unſern Praedicanten, mit taglich
fleiſſiger Sollicitation, und Anhalten, aus dieſer
heiligen, und chriſtlichen Vocation, (darinn er
denn durch etliche tapffere gelehrte Perſonen an
ſtatt GOttes eingeſandt; von uns auch aus hertz
licher Begier, und ernſten Gebet gegen den All
machtigen zu uns geruffen; darinn er denn mit
groſſem Nutzen, und Fruchtbarkeit bißher geſtan
den, und noch ſtehet; welche Frucht, und Nutz-
barkeit ſolche Vocation ſelbſt, daß ſie chriſtlich,
und gottlich ſey, bezeugen, und approbiren thut;)
in andre Wege zu bringen, und heraus zufuhren.
Welches, ſo wir, und die andern unſrer Commun
in Erfahrung konnnen, nicht kleinen Beſchwer ge
bracht hat, und hatten uns deß nicht verſehen. Und
mag wohl ſeyn, konnen es auch von Euch anders
nicht verſtehen, denn, daß ihr ſolche Abforderung
auch aus hertzlicher Begierde der Jugend zu gutt,
und Dieuiſte vornehmen thut. Weil aber Jhr
aus Gnade des Allmachtigen, neben euren Mit
Gehulffen dermaſſen gezieret, und begabet, damit
ihr derſelben Jugend, und Gemeine nicht allein zu
gutten Kunſten, und Sprachen; ſondern auch in

gottli
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gottiichen Schrifften nach Nothdurfft vorſtehen
konnet; und unſre Jugend, und Gemeine dermaſ—
ſen mit gelehrten, tuchtigen, vorſtehenden Perſo
nen nicht verſehen; ſo werdet Jhr wohl ſelbſt,
als die verſtandigen, erachten mogen, daß uns der
maſſen eine tuchtige, gelahrte, und gottesfurchtige
Perſon unſrer Jugend, und Gemeine vorzuſtehen,

mmehr denn Eüuch von nothen ſeyn will; und halten
es dafür, wo wir in dieſe Umſtande kommen ſoll
ten, daß wir iahrlich eine neue Perſon zum Pre

digt-Amte haben ſollten, wir uns daſſelbe nicht
allein zu einer manniglich beſchwerlichen Darla

ge erlauffen, ſondern auch bey denen hochgelahrten

ietzund in der Welt, als dem Herrn D. Luthero,
und M. Philippo, und andern unſern gunſtigen

Herren, ſo uns allzeit hierinn mit geneigten Wil
len gedienet, zu einem hefftigen Unglimpff, und in

groſſen Verdacht, als verſchlugen wir dergleichen
Leute mit unerfindlichen Urſachen muthwillig ge
zogen, und angedeutet werden; aus welchem bo
ſen Wahn wir uns bey ihren Achtbarkeiten nicht
wohl entſchuldigen, und abreiſſen konnten, daraus
uns demnach die endliche Entraubung des gott
lichen Wortes, (da GOtt anadiglich davor ſey!)
leichtlich erfolgen mochte. Daß wir nun aus die
ſen, und andern großwichtigen Urſachen, ſo
wir noch zum Theil bey uns halten, gedachten den

wurdigen Herrn kroben ſeiner wurcklichen Vo-
cation, darinn er ſtehet, welche auch mit folgen

dem Nutzen, auch ſichtbarlicher Gnade GOttes
des Allmachtigen beſtatiget; darinnen er keine
irſachen einigen Mangels der geiſtlichen, und

C3 leib
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leiblichen Verſehung nicht weiß vorzuwenden, los
zehlen ſollen; wuſten wir gegen GOtt, den All—
machtigen, in unſerm Gewinen, auch gegen unſte
Commun, welche mit hertzlich groſſer Begierde,
und Beſſerung ſeinem Amte nachgehet, in keine
Wege zu verantworten: beſorgten auch, daß, wo
das geſchahe, wollte es nach Gelegenheit ietzundi
ger Zeit unuberwindlichen Schadens allerley
Jrrthum entſpringen, und Zwietracht hieraus er
folgen. Nachdem wir uns aber wohl zu erinnern
wiſſen, daß Ew. Perſon auch mehrmalen in der
gleichen Fallen uns einen Rath, und Forderung
mitgetheilet, und hierzu auch gunſtiglich brauchen
laſſen, ihr auch ſelbſt von Jugend auf die Gelegen
heit unſrer Gemeine, und Stadt gutt Wiſſen habt,
als wir auch alles guttes uns zu Euch verſehen:
So iſt unſre freundliche Bitte, wollet demnach,
wie oben angezeigt, dieſe Bekummerniſſ, und
ſchwere Artickel, als einer, der da auch in gottlichen
Schrifften mehr Verſtand hat, gunſtiglich erwe
gen, und zu Entwendung, und Abwerffung ſolcher
heiligen, chriſtlichen, und gottlichen Vocation, dar
inn gedachter Herr Johann eine Zeitlang geſtan
den, und noch in groſſer Nutzbarkeit ſtehet, mit
euern fernern Sollicitiren, ſchrifftlich oder mund

hlichen Anhalten keine Urſache geben. Wie wir
gleichfalls gegen Euch, oder Euren, und einen Er
baren Rath zu Goldberg thun wollen. Das
wollen wir um Euch, ſamt euren Mitgehulffen
willig verdienen.

2. Des
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Des Ratths zu Lauban Schreiben an
de Rath zu Goldberg, in eben dieſer An

gelegenheit.

Unſre freundliche Dienſte zuvor!

Erbare weiſe, beſonders gunſtige gutte
Freunde,

Eudir ſind in Erfahrung gekommen, als ſolltet
ZW ihr den achtbaren, und wurdigen Herrn

Johann Froben, bey uns GOttes Wortes Ver
kundiger, aus dieſer recht heiligen, und chriſt
lichen Vocation, darein er aus ernſtlichem An
halten etlicher tapfferer großgelahrten Leute zu
uns geruffen eingeſchritten, durch mannigfaluge
Soſſicitation zu eurem Predigt Amte von uns ab
fodern. Nachdem aber, wie oben erzehlet, folch

Beruff ihm durch den ietzund hochgelahrteiten
der deutſchen Nation auf unſer, und unfrer Ge

 meinde fleiſſige, und ernſtliche Begierd erfolget,
darinn er mit viel chriſtlichen Tugenden bißher
geſtanden, und noch ſtehet; weiche Vocation
auch, ſeint ſie ins Werck gekommen, daſelbſt
groß Nutzen, und Fruchtbarkeit, daß ſie chriſt
lich, ünd aus ſonderlichem gnadigen Willen von
GOtt dem allmachtigen kommen, approbiren
und beſtatigen thut. Welches, Wwo er nun hie—
ruber aus ſeinem gottlichen Beginnen, und Werck
ſollte heraus genommen werden, uns, und unfrer
Commun nicht wenig hertzlichen Kummer, und

C4 Be
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Beſchwer bringen wurde. Achten es auch dafur,

dah, ſo wir gedachten Herrn Froben ſolches gott
lichen, und chriſtlichen Beruffs loſſzehlen ſollten,
weil er ſonderlich in derſelben wurcklich verhafft
ſteht; und, wie oben gemeldet, uns aus ſonder
licher Gabe des allmachtigen GOttes durch die
gelehrteſten an ſtatt GOttes zugefertiget, hatten
wir erſtlich gegen GOtt den allmachtigen unſer
Gewiſſen; und auch gegen unſre Commun, und
Gemeine keinesweges zu verantworten. Wir
halten es auch dafur, daß Herr Johann ſich nicht
mit guttem chriſtlichen Gewiſſen aus ſolchem Be
ruffe zu begeben; ſonderlich, weil er ia auch kei
nen Fug, auch der geiſtlichen, und leiblichen

Veorſehung einigen Mangel vorwenden mag.
Als iemehr er ferner der gottlichen Schrifft ge

gen ſich, und gegen GOtt auch nicht wohl zu
verantworten habe. So bedencken wir auch die
ſchwere groſſe Sache, und inconvenientien, ſo
in Uebergebung dieſes heiligen, und chriſtlichen
Beruffs erſtlich uns als Obrigkeit, und unſeer Ge

meine, ſonderlich, ſo verderblich irrige Secten
aus Verhangniß GOttes mit zuſchlugen, wie
derfahren mochte. Derowegen iſt unſre freund
liche Bitte, angeſehen derſelben erzehlten hoch
wichtigen, und groſſeh Urſachen, weil es ſonder
lich zu Liebe des Nachſten gelanget, wollet die
Sache gunſtiglich erwegen, und den achtbaren,
und wurdigen Herrn Johann Froben in ſolchem
ſeinem heiligen chriſtlichem Beruff ohne alle fer
nere Beſchwerung anhalten, und tollicitiren ge
nuglich bleiben laſſen, wie wir denn zuvor gegen

Euch
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Euch gethan, und, ob ſichs ferner zukunfftig zu
truge, thun wollten. Wir haben auch Zeiger
dieſes Briefes, den Herrn M. Joachim Hoſe
mann, (oder, Cnemiandrium) unſers Raths ab
gefertiget, der euch ferner unſre Nothdurfft an
zeigen wird, dem ihr an unſrer ſtatt Glauben ge
ben wollt; und uns mit fernerer Antwort verſe
hen. Das wollen wir um Euch freundlich ver
dienen.

Man findet in Melanchtonis Orationibus, Tomo V. p.
sgi7.des Decani Facultatis Philoſophiae zu Wittenberg,
M. Balthaſars Rbauus, der von Naumburg aus Schle
ſien geburtig geweſen, 1564. daſelbſt gehaltene Rede, ae
vita, gubernatione ſcholaſtica Valentini Fridlandi
Trocedorifii, inſtauratoris, rectoris Scholae Golt-
bergenſis. Auch hat Herr M. Jobann David Mattba
vs, Prediger zu Hermsdorff in Schleſien zu Zittau
1739. eine Abhandlung heraus gegeben, de doctoris Scho-
laſtici officits, laudibus ad exemplum Trocedorfſfi,

Michaelis Neandri.

J. 24.
Die Beſoldung dieſes theuren Mannes war

nach denen Umſtanden damaliger Zeiten ziemlich
eingerichtet. Denn, nachdem die Stadt zum Evan
gelio ſich bekennet, und Evangeliſche Lehrer deswe
gen angenommen, ſo fiel die Verſorgung dererſel
ben an Gelde allein auf ihre Caſſe. Es war noch
zu verwundern, daß der Convent die Evangeliſchen
Kirchenund SchulBedienten an ſeinem Tiſche be
hielte. Nun aber beſtanden die Einkunffte der
PfarrKirche, der Kirche zu St. Nicolai, und zu

C5 unfrer



Ta42unſrer lieben Frauen, welche der Rath zu verwal
ten hatte, iahrlich kaum in go Reichsthalern. Wo
hin ſollten dieſelben vor den Prediger zwey C.p
lane, und die Lehrer an der Schule langen?
deswegen wurde 1541 die Sammlung eines All
moſens in denen Klingebeuteln, an allen Sonn
und Feſt Tagen; auch einer beſonderen Collectke
aus eines iedweden Wihrtes Hauſe an denen Feſten,
Oſtern, Pfincaiſten, Weynachten und Licht—
Meſſe, eingefuhret; und Herr Urban Zeidler,
Mmiarein KRirchhoff, Andreas Matern; zu denen
erſten Kirchen herrn, und Verwaltern des Kir
chen Aerarii geſetzet. Ueber dieſes willigten 1542.
die Elriſten und Geſchwornen alle atel Jahre 15
Marck zu Hulffe zu geben. Und vielleicht beweg
te der Rath die Burgerſchafft zu dieſem Beytra
ge, durch die von Goldberg an ihren Frobe—
nium geſendete Vocation. Jedoch, weil uber
ſolchen Beytrag einige Burger mit der Zeit un
geduldig wurden, ſo befreyte ſie auch der Rath
von demſelben, als ihm 1556. von dem Ko—
nige in Bohmen Ferdinando der Biſchoff Decem

in Geibsdorff eingeraumet, auch er vom Bi
ſchoffe zu Meiſſen daruber belehnet wurde, daß er
davon den Schulmeiſter und ſeine Collegen
beſolden konnte. Nach dieſen Umſtanden hatte Fro-
benius ſeine WMohnung auf dem Pfarr Hofe, und
ſeinen Tiſch aus dem Kloſt r. Zum Salario gab
ihm der Rarb iahrlich zo Marck, und zu einem Kleis
de 10 Marck. Jedoch, da ſich der redliche Mann
ein Bedencken machte aus cem Cloſter den Tiſch
zu genieſſen, dem er mit ſeinem Predigt Amte nicht

wacde:
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wieder dienen konnte; ſo raumte ihm der Rath auf
dem Pfarr Kirchwofe ein beſonderes Hauß zur
Wohnung ein, und ließ ihn durch einen Burger,
Peter ·elinus wochentlich vor 1 Ml. bekoſtigen,
und zahlte ihm noch darzu vor den Trunck wochent

lich i ggl. Der Smchutmeißter aber behielt mit
denen C.plan n ſeinen Ciſch im Cloſter, biß 1584
den 10 Auguſt der Vergleich getroffen wurde.

 Johaunes von Saalhauſen, Biſchoff zu Meiſſen,
hat 1489 Freytag nach Pfinaſten, Hanten von Haug
witz, zu Walda, die Lehu uber den Biſchoff  Zebend,
ertheilet, wie ihn frin Vetter, und Bruders Sohn, Alvrecht
von Haugwitz welcher ſolches Gutt der Stadt Lau—
ban in ſelbigem Jahre berkauffet, zuvor inne gehabt. Es
uberließ aber derſelbe hieſiger Stadt mit Conſens des Br

ſchoffes 1540 dieſen Decem vor oo9 Marck, doch unter
dieſer Bedingung, daß der Rath bey einem ieden neu er—

wehlten Biſchoffe zu Meiſgon, die Lehn daruber vor zo
Thl. gl. ſuchen ſollte.

J. 28.
Unſer Frobenius war unterdeſſen mit dieſer maſ

ſigen Verſorgung gantz vergnugt, und hielte es vor
einen groſſen Theil ſeiner Beſoldung, duß er von dem

Rathe gegen ſeine Wiederſacher geſchutzet wurde.
Denn, als ſich der B ichoff zu Neinnen Johan
nes iz45 Dienſtags nach Vinculorum Petri von
Stolpen aus, auf eine von hieſigem Cloſter ange
brachte Klage, gegen den Rath beſchwerete; daß
der Prediger allhier die Jungfrauen mit unziem
lichen und laſterlichen Worten auf der Cantzel

J ange
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anttegriffen; ſo vertheidigte der Rath Frobenium
in ſeiner Antwort: Wir mogen uns unſers Wiſ—
ſens nicht erinnern, daß unſer Praedicant, (der
bey manniglich ſeiner Lehre, und ſeines Lebens
haliber einen gutten Nahmen hat,) die Cloſter
Jungfrauen ie mit unziemlichen, und laſterli
chen Worten auf der Cantzel angetaſtet. Dero—
wetjen wir Ew. Jurſtl. Gnaden mit hobem
Fleiſſe bitten, Ew. Furſtl. Gnaden wollen gna

diglich erwegen, wo uns dieſe Rirchen-Diener,
ſdie doch ſeltſeim, und zu dieſer Zeit nicht u be
kommen) ſollten abgedrungen werden; hatten
Ew. Zurſtl. Gnaden zu betrachten, wie wir es
getnien unſre Commun zu verantworten hatten.
Denn, wir verhoffen, ſie werden aiſo predigen,
daß es zu GOttes Ebre, und dem gzantzen Kirch
Spiele zur Beſſerung, und zu keinem Aergeer—
niſſe gereichen werde. Welche ruhmliche Ver
theidigung auch der Herr Biſchoff in ſeinem Ge
genSchreiben, Donnerſtags, nach Maria chim
melfart i54 gantz gnadig angenommen.

G. 26.
Bohemus gedenckt auch in ſeinem Kirchen

Chronico noch einer andern merckwurdigen Bege
benheit, bey welcher ſich Frobenius ſolches Schu
tzes nachdrucklich zu erfreuen hatte. Es fand ſich
1546 ein damals vornehmer Mann in der
Stadt, als der Frobenius in ſeiner am Sonn—
tage Invocavit gehaltenen Amts Predigt, vom
chriſtlichen Faſten, geklaget, daß man ſeiner

War
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Warnung, die er am vorhergegangenen Sonn
tage nut vielem Nachdrucke gethan, die Faſten
Zeit nicht mit Sauſen, und Schmauſen anzu
fangen, ſondern ſich mit Waſſigkeit, und Ge
bete zur Betrachtung des Leydens Chriſti zube—
reiten, ſehr ſchlecht nachgekonmen; und wohl
gar von denenienigen Perſonen der Gemeine ein
Aergerniſſ gegeben worden, welche derſelben

mit gutten Exempeln vorleuchten ſollten. Weil
nun iener dieſe Klage vor eine Beleidigung, und
Beſtchimpfung ſeiner Perſon anſahe, ſo beſchwerte
er ſich Montags darauf bey dem Rathe, und bat,
dem Prediger deswegen einen Verweiß zu ge
ben. Der Bath aber ſchlug ihm dieſes Suchen
ab, und inſonderheit bezeugte der damalige Stadt
Richter, Herr Martin Kirchhoff der herr Pre
diger thate recht. Es ware ſeines Aints, die

da offentlich ſundigen, offentlich zu ſtraffen, da
mit ſich ein ieder, ſo geſundiget, beſſern ſollte;
das ſollte Er auch thun, oder, es wurde mit
ihm ein boſes Ende nehmen. Der Mann war
mit dieſem Auswruche nicht zufeieden, ſondern wollte
Frobenium ſelbſt ſeiner Beſtrafung wegen zur Rede
ſetzen. Dieſer aber ſchrieb an ihn: Er konnte, und
wollte mit ihm alleine nichts reden; was er in
der Predigt geruger, das hatte er nicht geredt
uls Froben von Airſchberg, ſondern als ein or
dentlicher Preditzer der Stadt Lauban, von ei

nem Erbaren. Rathe, und allen Geſchwornen
beruffen; batte er ſich gegen ihn etwas zu be
ſchweren, ſo ſollte er es thun furn Rathe und
Geſchwornen, er wollte zur Antwort geſtehen,

Jedoch
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Sedoch, der Mann wurde ſeines Amts entſetzet, und
kam in eine ſchwere gerichtliche Unterſuchung, da
von ihn aber der Tod 1551 befreyete; vor welchem
er ſich auch noch mit Frobenio auſſohnete, und an
dre Zeichen ſeiner hertzlichen Reue/von ſich ſpuren

lieſſe.

Beſiehe Herrn M. Hausdorffens elogia Consulum
Laubanensium. p. 62.

g. 27.
Da er es nun mit ſeiner Gemeine ſo redlich

meinte, ſo muſten ihm die Unglucks-Falle, welche
die Stadt bey ſeinem Leben zu erfahren hatte, nicht
ein kleines Beyleid erwecken. ie gottliche Vor
ſehung hatte die Nahrungen derer Jnwohner der
maſſen geſegnet, daß der Rath zu denen Land
Guttern, welche die Stadt ſchon vorher beſeſſen,
noch ein neues Gutt, Siegersdorff, ſamt perti—-
nentien, Binis, und Neudorff, 1542 ankauffen
konnte. Allein, das Jahr 1547 brachte die—
ſer Stadt, gleichwie ihren ubrigen Schweſtern,
den vetrubten Verluſt aller ihrer Gutter, und Frey
heiten. Denn, nachdem Lauban, und die ubri
gen SechsStadte ſchon wegen der vorgenomme
nen Reformation bey dem Boönige in Boöhmen,
Ferdinando l. ubel angeſchrieben waren; ſo nahm
dieſer noch groſſeren Anlaſſ unwillig auf ſie zu wer
den; weil ſie die auf ſeinen Befehl angeworbene
Mannſchaft eh r abgedancket, als ſie neue Ver
haltungsBefehle vom Koniglichen HofLager ein
geholet hatten. Ob ſie gleich dem Zonige, und ſei

nem
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nem herrn Bruder, Carolo V zu Bezeugung
ihrer Pflichtmaſſ igen Treue etliche Wagen voll
Proviant in das Lager bey Muhlberg zugefuh
ret. Lauban verlohr durch dieſe Konigliche Un—
gnade ſeine zehn Dorffer, und alle Privilegia,
und wurde in ſehr betrubte Umſtande geſetzet, dar—
innen die Jnwohner ihres getreuen Frobenii Troſt
von nothen hatten; obzwar Bohemus in ſeinem
Kirchen Chronico anmercket; daß dieſer Un
glucks-gall ein betrubter, doch gerechter Erfolg
derer vorhergegantzenen, und von Frobenio ey
frig beſtrafften Sunden aeweſt ware. Und o
wie ſehr hauffte ſich der Jammer, als der Aller—

hochſte 153 den Wuru-Engel unter die Jn—
wohner der verarmten Stadt ſchickte, der vom
Feſte Johannis an, biß um die AdventZeit deß
ſelben Jahres 1832 Perſonen dahin raffte. Dem
ohngeacht hielte der treue Frobenius bey ſeiner
Gemeine treulich aus, und ſtand nebſt denen bey—
den Caplanen, Weidnern, und bauscopio
denen Krancken mit Beten, und Zuſprechen un—
erſchrocken bey; bereitete auch alle Abende, wie

ſchon oben gedacht worden, die geſunden Jnwohner
durch eine kleine Rede vor dem Altar zu einem ſee

ligen Sterben.

C Der beruhmte Herr Groſſer beſchretbet ſolchen Un—
glucks Fall derer Sechs Stadte in ſeigen Merckwurdig
keiten der Ober Lauſitz, P. J. p.i77. ſeqq. Auf Vor
bittt des Guardians im Franciscaner Cloſter Temas
Lembergers /erhielte die Stadt 1549 deu j November
das Dorff Geibsdorff noch zurucke. Auch erhielte die

Stadt 1557 witderum dit freye RathsWabl.

g. 28.
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Jedoch mit dieſem betrubten 155 3zigſten Jahre,
gieng auch unſers Frobenii getreuer Dienſt und
wohlgefuhrtes Leben zu Ende. Erentſchlief Abends
vor dem Tage aller cheiligen; an eben dem Tage,
an welchem er vor r5 Jahren unſre Stadt zuerſt ge
gruſſet hatte. Es hatte ſich nehmlich die Peſt,nicht nur
nachdem ſich dieſes Uebel in der Stadt ziemlich gele

get, auch in ſein Hauß geſchlichen, und darinn ſowohl
ſeines Brudern Sohn, als auch ſeine Dienerin

dahin geriſſen. Doch ſoll man an des ſeligen Man
nes entſeelten Corper keine Merckmale der Peſt ge
ſpuret haben. Vielleicht hatten die bißher verrichte
ten vielen Arbeiten, und der darzu ſich geſellende
Kummer ſeine Kraffte dergeſtalt verzehret, daß er
unter dem troſtlichen Zuſpruche ſeiner beyden cherrn
Mit Arbeiter in dem 6 zzigſten Jahre ſeines Alters,
zu genannter Zeit ſanfft, und ſelig entſchlieffe. Und
Bohemus erkennet es vor eine ſonderbgre Fugung
GoOttes, daß der ſelige Mann nicht eher ſeiner Ge
meine entriſſen worden, biß er derſelben unter wah
render Peſt ſo treulich gedienet hatte.

ſ. 29.
Weil er in freyledigem Stande gelebet, ſo hin

terlieſſ er zwar keine Leibes-Erben; aber deſto meh
rere Fruchte ſeines Geiſtes, ſeines Lehrens, ſeines
Betens, und ſeiner Amts-Treue. Welche Ver
dienſte ſowohl die gantze Stadt mit vielen Thra
nen im Andencken behielte; als auch der Rath

mit
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mit einem anſehnlichen Begrubniſſe, und aufge
richteten Denck Mahle verehrete. Denn er ließ

auf ſein Grab vor dem hohen Altar in der Pfarr
Kirche einen Stein mit der Jnſchrifft legen:

Nach Chriſti unſers Seligmachers
ESeburt 853, den zo Obtobris iſt in GOtt

verſchieden

der Ehrwürdige
Herr Johannes Frobenius,
dieſer Koniglichen Stadt Prediger

und Seelſorger;
Dem GOTT gnade!

Auſſer dem ſetzte ihm noch der Rath an den der

Cantzel getten uberſtehenden Pfeiler ein holtzer
nes Epitaphium, an deſen Taffel, ein Crucifir,
mit denen Bildniſen Jo )annis, und Marik ge
mahlet; und nachfolgende Schrifft geſchrieben
war:

ue

Epitaphium reverendi viri pietate

Cceruditione praeſtantis Domi-

D ni1
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ni IOHANNIS FROBEXNII.

Pagſtoris huius Eccleſiae vigilan-
tiſſimi, a ſenatu Populoqve ur-
bis huius memoriae pietatis
ergo poſitum.

Haec tua FROBENI vitae ſudore pe-

racto
Feſſa ſenex quondam membra re-

ponis humo.
Magne Vir, praeſtans generoſae

pondere lingvae,

Cura gregis Chriſto ſub duce fida

Cui, dum fata ſubis, ſpacioſi. meta
laboris.

i

Ultima iam decies tertius annus
J erat. I

Te tuba baptiſtae magnoqye in ver-
dbaparatu. t

lpſius armabant robbra viva DEi.
Nec
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Nec ſecus ac vitae ſpeculum qvas

voce regebas

Inter Chriſticolas lux tua fulſit
Oves.

Quade gemis premeris ſolum hune
peccata iuventae

Kespice, clamabas in cruce tur-
 ba. DEIIM.

Eune ſperare DEUM poſtrema vo-
ee iubebas;

Asgspera cunm triſti ſaevit in urbe

lues.
lle tuum qvi iuvit onus tua prae-

mia coram

Qyas cruce promeruit nune TIBI
praeſtat opes.

Es hat ſich aber dieſes Denckmal leyder faſt gantk
verlohren, nachdem ſolches entweder bey dem Aus
weiſſen des Kirchen Gewolbes, und derer Pfei
ler 1570, oder bey dem Mahlen dererſelben 16775
von ſeiner Stelle abgenommen, und in die Sa
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criſtey zur Verwahrung geleget worden. Biel
leicht laſſet ſich ein danckbarer Verehrer derer Ver
dienſte dieſes Mannes erwecken, ſein erhaltenes
Denckmal ergantzen, und erneuren zu laſſen.

g. 30.
Jnn des ſeeligen Mannes Erndte trat deſſelben

bißheriger MitArbeiter Herr Valentinus Pau-
scopius. Welcher zwar in folgendem 1554zigſten
Jahre den 12 April die Hauſer der gantzen Stadt
im Feuer und Rauch wmuſte aufgehen'ſe
hen; auf welchen verderblichen Brand ein dama
liger gelehrter dieſes Chronodystichon verfertiget:,

Vent Vros fato prasDixXlt fortlter
lJenes

xrkoteutVs Verad ah ntAls lste

fvVit.
geeichwohl. in ſenes  Herrn  Varſahrens geſegnkll
ten Fußſtapffen treulich fortgieng daß der Rath

JHihm eher 15 56 ſeine Beſoldung erhöhete, ehe Er
denſelden von ſich: wollte ziehen. ſgfſytz En wurde
aver dennoch 1558 nach Linda aus unſrer Stadt
beruffen; gleichwie fein College Herr Hierony-

mus Sieghart, oder Nicoſthenes nach Zittau ge
zogen ward; deswegen berieff der Rath auf Me—
lanchthonis ausgebetenen Anſchlag M. Samuel
Jauchinm zum Prediger, der den Herrn Jo
hann Mylium, und Herrn Joſeph Ethnern ju
ſetinen Mit Arbeitorn init fich hieher brachte:

ſ. JI.
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h. Zl.
Und von dieſer Zeit an hat der gnadige GOtt

die theure Beylage des reinen Evangelii in unfrer
Ober-Lauſitz, und vornehmlich in unſrer Stadt
nicht allein vor irrigen, und ſchadlichen Zuſatzen
behuttet; ſondern auch deſſelben Bekenner vor au
ſerlichen ſchweren Verfolgungen bewahret. Gleich
wie es die gottliche Regierung beym Anfange der
Reformation gefuget, daß die Landes Herren, und
Konige in Bohmen Ludovicus, und Ferdinan-
qus J. mehr auf die Abtreibung der Tackiſchen

Gewalt, als Ausrottung der vermeinten Sſtzereh
gedencken konnten. Das bekannte INTERIN wel
ches 1548 ſo vielen Stadten Deutſchlands
groſte Unruhe, und Gefahr gebracht, blieb von
denen Grantzen unſers Vaterlands gantz entfernet.
Nach der in Bohmen 1619 entſtandnen Unruhe,
wurde dem Durchlauchtigſten Churfurſten zu Sach
ſen Johann Georgen, dem erſten die Execution
wieder die in die acht erklarten Lander aufgetragen.
Jedoch, gleichwie ſich unfre Ober Lauſitz dem
rechtmaſſigen Konige in Bohmen bald wieder un
terwarff; alſo fanden auch die Proteſtanten in
Ober Lauſitz an dem Herrn Executore einen mach
tigen Beſchutzer. Und es reaierte der HErr de—
ver Herrſchaareu die hohen Regenten unſers Lan
des, daß ſie denen Jnwohnern deſſelben ihren theu—
reſten Schutz bey dem offentlichen Bekenntniſſe der
wahhren Lehre heiligſt verſprachen, und ihre Zuſa
ge biß auf gegenwartigen Tag unverbruchlich ge
halten haben. Denn es erhielten die löblichen
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Stande des Marggraffthunnbs OberLauſig
von Jhro Kayſerlichen Maieitat Mattnia rsrr, d.
5Sevtember eine Religions Aſſecuration, welche
der glorwurdige Kayſer Ferdinandus ll. 1622,:
den 22 Julius zu Oedenburg beſtatigte, ob er
gleich denen Standen in Bohmen und Schleſien
ihren vom Kayſer Kudolpho Il. 16os erhaltenen
MaieſtatBrief aufhob. Nachdem nun die Ober
und Nieder-Lauſitz durch ſonderbare Fuaung
GOttes nach dem Pragiſchen Frieden 1636
an das durchlauchtiggſte Churhauß Sachſen ge
kommen; ſo wurde nicht allein in dem Tradition
receſſe denen löblichen Herren Standen, und al
len Jmwohnern die ungekranckte Freiheit ihrer
Religion veſte geſetzet; ſondern ihnen auch von dem
hochſeligen Konige Fridrieco Augusto bey ſeiner
Beſteigung des Polniſchen Thrones 1697, den
28 Sepiember eine allergnadigſte Aſſecuration ih
res freyen Religion Exercitii ertheilet, und uber!
dieſes 1700 den 17 Martius, ingleichen 170o5 den
24 Auguſtus allermildeſt wiederholet. (S) Dan
nenhero unſer Vaterland, und unſre Vater Stadt
bißher theils vor ihre Kinder die edle Religions
Freiheit genieſſen; theils viele andre, ſo aus Boh
men, und Schleſien des Evangelii wegen haben
weichen muſſen, in ihren Schutz aufnehmen kon
nen.

Wan findet des Kapſers Matthiae Aſſecuration in
Herrn Groſſers Ober Lauſitziſchen Merckwurdig
keiten, P. J. p.as. Ferdinandi II. Confirmation, p-.
242. den Tradition Recelſſ, p. a55. und des hochſeligen
Roönige Friarici/uguſti, Alſecuration in Aerrn Carp
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zovs Ehren Tempel der Ober Lauſitz, P. J.p.is. und
in Memoria Heidenreichiana, p. 6s. Es ſtehen auch
alle dieſe Religions Verſicherungen, un Anbange derer
mit Herrn M. Urban Hausdorffens herausgekommenen
Lebens Beſchreibungen derer Paſtorum Primario-
rum in Zittau.

G. 32.
Des HErrn Nahme ſey vor dieſe Wohl—

that gelobet! Er regiere alle jJnwohner, daß
ſie die reine Lehre mit einem heiligen Leben
zieren mogen! Er bewahre dieſelben, daß ſie
nicht die Liebe zur Wahrheit fahren laſſen,
und den gerechten GOtt nothigen daß er ih
nen krafftige Jrrthumer ſenden muſſe! Er
laſſe dagegen einen iedweden dieſe Wohlthat
dergeſtalt gebrauchen, daß Er Luſt habe mit
ſeinem Worte fernerhin unter uns zu woh
nen, und noch unſre letzte Nachkommen den

frohlichen Denck- und Danck Tag der Re—
formation begehen konnen.

Erhalte uns dein Wort, wenn wir
es kriegen! denn daſſelbe dein
Wort iſt unſers Hertzens Freu—
de und Troſt.

Denn wir ſind nach deinem Nahmen
genennet, OERRGOTT ZE—

BaAoOTH!
t
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